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Otto Ernst Slchr im Frühling

Die Öffnung von tsubr
Zur 6OO-Iabrfeier der Gemeinde Subr

In alter Zeit urteilte man nach Gewobnbeitsrecht und Ge-

richisgebralich. Dieses Recht ging durch Überlieferung von Gene-

ration tu Generation; die Richter waren die lebendigen Gesetz-

bûcher. Zu Beginn der Gerichtssitzungen batten es die Ältesten

vorzutragen, zu eröffnen. Im Laufe des 15. und 16. Jahr-
bunderts, bic und da schon früber, begann man mit der scbrift-
lichen Niederlegung in den D f f n u n g e n. Die darin ent-
baltenen Bestinnnungen bewegten sich begreiflicherweise aus-
schließlich auf dein Gebiete des Zivilrcchtes (Personen- und

Sachenrecht) oder der niedern Gerichtsbarkeit. Die Offnnngen
geben also Recht, das oft bedeutend älter ist als die Nieder-
schrift. Die einzelne Urkunde weist gelegentlich einen unschein-

baren Inbalt auf lind kommt demjenigen als wertlos vor, der



»iä>t bedenkt, dasi sie im Zusammenbange mit andern Rechts-

guellen nicht selten eine wesentliche Bedeutung bat. Die Dorf-
rechte geboren für die aargauische Rechtsgeschichte zu den ältesten

Urkunden, die ibren praktischen Wert sebr lange beibebielten.

Die Öffnungen geben uns ein Bild mannigfaltiger Autonomie;
aus ibnen schöpfen wir ganz neue Vorstellungen wesentlicher Au-

stände der Vorzeit.
Das Dorfrecht «ou Subr stammt aus dem Iabre 1484

(2?. März). Das Original, eine Pergamentbandschrift, lag

früker im Gemeindearchiv Subr, wurde aber bier seit längerer
Zeit vermisst. Bisber sind alle Nachforschungen zur Beibringung
des Manuskriptes erfolglos geblieben. Abgedruckt finden wir es

in den Rechtsguellen des Kantons Aarga» von Dr. W. Merz,
Rechte der Landschaft, I.Band, Seite 4?2 —442.

Aus räumlichen und praktischen Gründen konnte es sich in der

vorliegenden Arbeit nicht einfach um eine Übersetzung der Off-
nung mit der ziemlich schwerverständlichen und weitschweifigen

Sprache bandeln, sondern mir »in eine knappe Zusammenfassung

ibreS Inbaltes.
Das Dorfrecht von Subr ist aufgestellt vom Unlervogl, von

den Richtern und der ganzen Gemeinde mit Rat, Gunst, W'sscu

und Willen des Landvogtes Georg FrevburgeO zu Lenzburg, im

Namen der gnädigen Herren von Bern, zu Nun und Frommen
des genannten Dorfes. Aufgezeichnet und erneuert sind alle Ge-

rechtigkeiten, Gewobubeilen und alten Herkommen, mit bluter-

Weisung, Hilfe und Rat der Altesten, die noch am Leben sind in

dem genannten Dorf und anderswo, welche etwa auch da ge-

festen baben und am besten wissen, wie die Altvordern die Dinge
alle vorber inue gebabt und gebraucbt.

Dieser Einleitung folgt als Abschnitt die Beschreibung der

Twingmarchcn.'

> ^olii)vo^t i>er (^rosl'à)ast voll uni) l-^<j—>4^.)-
- (5rlàìltei llii^eii i>eii tsbe^eib^nungeil be^ielien jlch oils 5en
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(I) Sie nimmt den Ansang von St. Iosen Bildkäuslein
(nach der Reformation abgetragen), wo die Landstraße von Lenz-

bürg naä, Aarau abzweigt (Punkt 414, westlich Hunzenschwil);

von da gebt die March südlich an des Truchsessen Weier (Weier-
graben), dann südöstlich an die Laken (P. 427), weiter südöst-

lich an den Krümmlisbach und zum Rindal (Rintkal), kierauf

an Göwenstude» (P. 402, südlich Sukr an der Wvna), zum

Kalchbrunnen und an die Grindkalde, von da zu Cuonlis (Kukn)
Acker (nicht mekr feststellbar) den Berg kinauf zur Höbe (Stein-
bruch westlich Schornig) und dann dem Weg nach zwischen dem

Holz und Königsacker zur Sckalzgrube (abgegangen) und an den

Stein am Mukenweg (südwestlich P. 415), von da an den Stein
am untern Entfelderwcg (Kirchweg, P. 411) und von demselben

an den Scklekkag (offenbar P. 456 am Totenweg), dann gerade

kinüber zu Rütmatten (südlich P. 4Z5 am Distelberg), kierauf
nördlich an den Weg, der gegen Roggenkausen sükrt, demselben

entlang an den Wöschnauer Bach und diesem nach bis an die

Aare. Endlich ziekt sich die Grenze an die Steingrube (Stein-
bruch bei P. 468 am Hasenberg) weiter zu St. Niklausen Bild-
käuslei» (im untern Zelgli an der Hoklgasse), zum Stein an der

Straße nach Sukr (Sukrer Ester, beim alten Herzoggut am

Bach) und von dort zum Sieckenkaus (alte Taubstummenanstalt)
bis an den Rombach ennet der Aare, sükrt zur Aare zurück und

dieser nach abwärts an das Staltenesterlin (abgegangen), an den

Vilchenrein (Füllercn zwischen Rupperswil und Hunzenschwil)

und zurück zu St. Iosen Bildkäuslein. Der Bann Sukr um-

faßte demnach das Gebiet der keutigen Gemeinden Sukr, Bucks

und Rokr, ferner den jetzt zu Aarau gekörigen Hos Roggen-

kaufen und einen Teil des keuligen Bannes der Stadt Aarau,
nämlich denjenigen, der nicht Stadlrecht katle und außerkalb des

Hriedkreises lag.

ku>-'' ans àn kistmischl,-" stwn dcr Duwr
l'on XI.
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Jeder Inbaber der Müble sell eine» Boten oder Knecht

halten, der den Lenten das Mablgut abnimmt nnd es wieder»»«

aufladen bilft, «nenn es gemablen ist, gleichviel, ob es «nit Rost

oder Karren gebracht wurde. Er darf von einen« Miitt Kernen,
rober Gerste, rober Hirse nicht mebr als ein Immi Makllobn,
von einen« Loch voll Werch in der Blewe (Hanfreibe) l Denar
neblnen. Der Müller soll anch nicht «nebr Säitveine balte» als

für den Hausgebranch nötig.

In, Twing «nid Ban» Snbr darf einer einen andern

allentbalben niederwerfen und bandbaben, d. k. sestnebn«en lassen

»in Geldschuld oder anderer Sachen willen. Daran knüpft sich

aber die Bedingung, das« der Rechtsnchende vorber zum Amt-

man» oder dessen Stellvertreter gebe nnd 10 Pfund Heller

Tröstung (Kantion) erlege. Dann soll man ibm von Stund an

Recht ballen auf seinen Kosten und Schaden. Ist aber einer zu

Unrecht niedergeworfen «norden, soll ibm Genugtnung geleistet

werde» «vie es recht und billig ist.

(4) Die beeidigten Förster, die auf den Forsthöfen sssten, sollen

alle Tage einmal den Wald begeben, Frevlern den Gertel, die

Art, Rost nnd Wagen wegnebmen nnd erst auf Befebl des

Dbervogtes wieder zurückgeben.

Wer nnerlaubterweise aus den Snbrer Waldungen Holz

fübrt und dasselbe verkauft, soll obne Gnade bestraft werden.

Wer Holz in des Dorfes Elter (Dorfzaun) fübrt oder bringt, sei

es auch ans anderer Leute Wälder, es über Nacht auf dem

Wagen oder Karren liegen lästt oder ablädt, darf dasselbe obne

Erlanbnis des Amtmanns und der vier Geschworenen weder ver-

kaufen noch zu Markte fübren.

(6) Jeder, der im Twing und Ban» stkt, darf nur so viel

Schweine in das Acher»»« (die Eichelweide) treiben als im

Stalle gezogen sind. Der Dorfgenosse soll aber von solchen, die

»««mittelbar vorber gekauft nnd nachber «nieder verkauft werden,

so viel Zins geben als ein Fremder. Erkennen der Amtmann, die
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vier Geschworenen und die Mine Gemeinde, dan ein Überfluß an

Eicheln vorbanden ist, können auch Fremde ibre Schweine in das

Achernm treiben gegen eine festgesetzte Summe Geldes. Davon

erbält die Herrschaft den dritten Pfennig.
(7) Einzäunungen von Äckern und Matten dürfe» nur mit

Gunst, Wissen und Willen der ganzen Gemeinde vorgenommen
werden. Erstellt jemand dennoch Zäune obne Erlaubnis, in der

Meinung, nur sein eigenes Vieb in die Einfriedung zu treiben,
ist es jedermann erlaubt, dieses Stück auch mit seinem Vieb zu

nutzen. Acht Tage vor und nach St. Verenentag (I. September)
sollen alle Matten „unverschlagen" und offen sein, und es ist

alle», die im Twing sitzen, erlaubt, mit dem Vieb darein zu fahren.

(8) Jedermann darf durch das Land eines andern einen Was-

sergraben zieben, wenn er ibm dies vorber angezeigt bat. Wird
das Wasser vom Nachbarn mitbenutzt, bat dieser keinen Anspruch

auf Entschädigung, dient es ibm aber nicht, ist der Nutznießer

verpflichtet, ibm einen Zins zu entrichten, den der Amtmann

(Untervogt) und die vier Geschworenen bestimmen.

(V Die Eefädine» (Holzzäune, welche die Fruchtpflanzungen

vor dem weidenden Vieb schlitzten) sollen vom Amtmann und

den vier Geschworenen des Dorfes jäbrlich zweimal besichtigt

werden, um den Maien- und den St. MarliiiStag (I I.Novem-
der). Finden sich darin Lücken, so sind die Unterbaltpflichtigen
dem Dbervogt zu Lenzburg zu drei Schilling Buße verfallen.
Zwischen den vorgenannten Zeiten mögen der Amtmann und die

vier Geschworenen die nachstebend beschriebenen Eefädine» so oft
besichtigen als es ibnen beliebt und Feblbare zu Nutzen des

Dorfes bestrafen, wie sie es fiir recht und billig finden. Es sind

der Eefädine» drei: Die erste fängt bei dem genannten Dorf an

und ziebt sich dem Buchöweg nach abwärts bis an die Soffen-
matten: die zweite nimmt ibre» Anfang bei des Buchsers Baum-
garten und fübrt dem Weg nach binein bis an den Stein, der a»

der Straße stebt, die von Subr nach Aarau gebt. Die dritte Ee-
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fädin gebt vom Meverbof bis an das Wubr der Wnna, und von

der Dülen soll auch eine Ecsädin sein bis an Uli TinlikerS 'Acker.

(10) Im Heuet und in der Ernte muß jeder den andern über

sein Grundstück sabren lasse», doch soll derselbe vorder einen

Weg mäben oder schneiden, Korn t» Garben aufbinden nnd dem

Eigentümer des Getreides oder des Heues davon Kenntnis geben,

damit er diesen Ertrag tu Nutzen ticben kann.

(11) Im dritten Iabr gebt der Weidgang des Viebes über die

Brache vom Meverbof bis an die Buchbalde. Auf diese Brach-

telge geben der Amtmann nnd die vier Geschworenen durch die

Matten einen Weg.

(12) Niemand darf im Heuet mäben oder in der Ernte Korn
schneiden, bevor es vom Amtmann nnd der ganten Gemeinde er-

laubt (beschlossen) ist. Wer aber das Verbot verachtet, soll obne

Gnade bestraft werden.

(I?) Jeder soll seine Schweine und Kälber (diese über l Iabr
und unter 2 Iabren alt) dem gedingten Hirten, der um seinen

Iabreslobn ansfäbrt, übergebe». ?ut es einer nicht, betablt er

gleichwobl. Krankes Vieb, seien es Kübe, Pferde, Ochsen, Kal-
ber oder Schweine, soll nicht ans die Weide getrieben werden, da

es dem gesunden Schaden bringen könnte. Für Schweine, welebe

vor Ostern fallen (geworfen werden), betablt der Eigentümer den

ganten, für solche twiscben Ostern und St. IobannStag fallend,
den balbe» s'obn. Den Betrag für Ferkel, die nach St. Iobanns-
tag geworfen werden, bestimmen der Amtmann und die vier Ge-

schworenen. Verliert der Hirte Vieb, bat er Schadenersatz t»
leisten, insofern er nicbt nachweisen kann, das, er es richtig ge

bütct bat.

(14) Alle, welcbe Rindvieb oder Pferde besitzen, sind pflicbtig,

t»r festgesetzten Zeit den obern Graben säubern t» belfen, gleicb-

viel, ob sie dort Matten liege» baben oder nicht.

(15) Eö ist jedermann erlaubt, in der Subre von der Oden

Gasse bis t»r Aare t» siscben, wie es von Alters ber Gebranch
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war, doch soll keiner bei Strafe ein Garn setze» oder pieken,

keine Setzangel verwenden, das Wasser abschlagen oder sonst

etwas Ungewöbnliches vornekmen.

(16) Jeder Sessbafte darf in Snbr Wein ausschenken, wenn

er der Herrschaft als Ungelt (Dbmgeid) fünf Schillinge erlegt.

Sobald er den Zapfen unitreibt nnd aus dem Fass schenkt, sind

die fünf Schillinge verfallen, auch wenn er weiter keinen Wein
mebr verkaufen würde. Die eingesetzten Schätzer baben den Wein

zu versuchen und je nach dem Einkauf den Schenkpreis fest-

zusetze», immerbin so, dass der Wirt dabei besteben kann. Hat er

den Wein mit einen» Aarauer Wirt vom gleichen Fukrberrn ge-

kauft, so braucht er nicht geschätzt zu werden, er soll I Heller

teurer als in Aarau ansgeschenkt werden. Will der Wirt einem

Dorfgenossen keinen Wein geben (vielleicht aus Feindschaft), so

bat der Abgewiesene das Recht, ibm Geld oder ein Pfand von

einen» Drittel Mebrwert aufs Fass zu legen und für dasselbe

selber Wein aus dem Fass zu lassen. Dabei stebt es ibm sogar

frei, ob er den Zapfen zureiben will oder nicht.

(17) Die Aarauer baben kein Recht, ibr Viel» zur Weidfabrl
auf die Matten und in die Wälder der Snkrer zu treiben.

Alle Dinge, die bievor in diesem Brief geschrieben steben, be-

zeugen der ebrsame Uli Tintiker, derzeit Untervogt des Dorfes
Snbr, die ebrbare» und woblbcscheidenen Rudolf Scbmid, Er
bart Iäckli, Uli Mever, Hans Tintiker, derzeit beeidigter Förster
»ind Weibel und die ganze Gemeinde. Zur Festigung und Bestä-

ligung der Urkunde baben alle mit Fleiss und Ernst genannten

Dbervogt gebeten, dass er sein eigen Siegel öffentlich an diesen

Brief bänge. Ich, jetztgenannter Vogt, bekenne, das getan z»

baben, doch obne meine gnädigen Herren in Bern, >nich und

meine Nachfolger in ibren Rechten in den» genannten Twing zu

schmälern. Gegeben ans Zinstag vor unserer lieben Frauen Tag
in den Fasten, in dem Iabr, da man zäblt von der Geburt Cbristi
»üerzcbnbundert achtzig und vier Iabre. I. Mene r.

6


	Die Offnung von Suhr : zur 900-Jahrfeier der Gemeinde Suhr

